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Preussisdr « r Eandtag,

. -erlin.  13. Jan . (W.B.) Der Preußisch eLand-

.g ist heute mit folgender T h r o n r e d e d« der Mruister-
iftbeut verlas , eröffnet  worden : Erlauchte, edle und
ehrte Herren von beiden Häusern des Landtages ! Seine
lkjestät der Kaiser und König haben mich zu beauftragen
ruht den Landtag der Monarchie zu eröffnen und rn
nem' Namen willkommen zu heißen. Während Sie sich
m zur Arbeit versammeln, geht draußen auf den weiten
Pachtfeldern das blutige Ringen fort . Wie unsere Feinde
s den Krieg aufgezwungen haben, so tragen sie die Schuld
d Verantwortung , daß sich die Völker Europas wefter
.fleischen. Vor eine eiserne .Probe stellt die Vorsehung!
ser Volk. Großes Wird gefordert, Großes aber auch ge-
stet. Die Pläne unserer Feinde, uns durch Abschnürung
rr der überseeischen Welt mürbe zu machen, sind gescher-
t Aus eigener Kraft sichert die Landwirtschaft die Er-
rung der Bevölkerung, aus eigener Kraft schafft In¬
aris und Handwerk, wessen wir zu unserer Verteidigung
rfen, halten die arbeitenden Hände der Millionen , die

geblieben, unser wirtschaftliches Leben auftecht, trotz
und Kriegsnot . Und über dem allen stehen die Taten

seres Volkes in Waffen, unaussprechlich in Größe und
ldentum. In hartem Kampf hat Deutschland, unterstützt
t treuen Verbündeten, einer Welt von Feinden standge-
(ten und seine Fahnen weit in Feindesland hineingetra-
>. Der alte preußische Soldatengeist , auf den wir stolz
d und stolz bleiben, hat in edlem Wetteifer mit den
ltschen Bruderstämmen seine unvergängliche Lebenskraft
»iesen und neuen unsterblichen Ruhm dem Heldentum der
ter und Ahnen hinzugefügt . Mit unserem König und
iser gehen wir voll Gottvertrauen und Siegeszuversicht
h der Zukunft entgegen. Ein einziger und heiliger Ge¬
tto erfüllt uns bis in die letzten Tiefen der Volkskraft,
*8 herzugeben für das Leben und die Sicherheit der Na-
t . Als Gruß an den Landtag hat Seine Majestät der
iser und König nur Worte heißen Dankes an di- Kä»w-
; draußen und daheim. 'Ihre bevorstehenden Arbeiten,
me Herren, werden vor allem den Notwendigkeiten des
eges gehören. Der allgemeine wirtschaftliche Druck des
eges hat zwar die gesunde Kraft der preußischen Finan-
; nicht erschüttern können, doch erfordert ihre Erhaltung
e Steigerung der Einnahmen . Es wird Ihnen daher
klage zugehen, die eine Erhöhung der Zuschläge
EEinkommen - und Ergänzungssteuer  vorsieht,
k die Wiederaufrichtung Ostpreußens werden weitere staat-
( Geldmittel verwendet werden. Die nach den verwüsten-
h Einfällen des Feindes^ durch die wuchtigen Schläge

Ostheeres befreite Provinz erwacht unter der tatkrästi-
ä Arbeit aller dazu berufenen Männer zu neuem Leben,
it Mer die Grenzen der Monarchie, ja über die Grenzen
atschlands hinaus , sind Helfer und Spender entstanden,
ren allen sagt der König Dank in der frohen Erwartung,

es in nicht ferner Zeit gelingen werde, die schöne Ost-
ünz der Monarchie in alter Blüte wieder herzustellen.
. besondere Fürsorge für unsere im Kriege so glänzend
ährte Staatseisenbahnverwaltung wird auch jetzt nicht
m dürfen. Zum weiteren Ausbau des Eisenbahnnetzes,

ie zur Beschaffung von Fahrzeugen werden deshalb
herum erhebliche Mittel angefordert . Meine Herren!
ne Majestät der Kaiser und König weiß, daß Ihr Wir-
j.und Schaffen, wie bisher , so auch in dem neuen Ab-
itt der parlamentarischen Arbeiten von dem Geist der
erwilligkeit und Entschlossenheit getragen sein wirb, von

tapferen Geist, der allein unserem Volke die Kraft gibt,
gewaltigen Krieg siegreich zu bestehen. In dem un¬

sren Erleben dieses Krieges wird ein neues Geschlecht
Die ganze waffenfähige Mannschaft, geeint durch kame-
. liche Treue bis in den Tod, schirmt Staat und Volk.

Geist gegenseitigen Verstehens und Vertrauens wird auch
rieben fortwirken in der gemeinsamen Arbeit des gan-
olkes am Staate . Er wird unsere öffentlichen Einrich-

durchdringen und lebendigen Ausdruck finden in un-
t Verwaltung, unserer Gesetzgebung und in der Gestaltung
Grundlagen für die Vertretung des Volkes in den gesetz-
hiden Körperschaften. Die geschlagenen Wunden heilen
»neues Leben hervorwachsen lassen, aus den gewaltigen
en und Opfern unseres Volkes, wird unser aller größte
Habe sein, sobald der Friede siegreich erstritten ist. In

en ist der preußische Staat groß geworden, in Stürmen
|er auch heute unerschütterlich da . Was Feindschaft als

g ausgibt , ist Freiheit , auf Ordnung gebaut. Das
das die Preußen an ihren König bindet, haben diese

«n des Kampfes und Sieges , wenn es möglich war , nur
»fester geschmiedet. Gott schütze Preußen auch in Zu-

und bewahre es als starken Träger des Reiches. Da¬
bauen wir und führen unseren Kampf zum guten Ende.
Befehl Seiner Majestät des Kaisers und Königs erkläre
m Landtag der Monarchie für eröffnet.

Abgeordneten»««*.
(1. Sitzung vom 13. Januar .)

rer Präsident der vorigen Tagung, Graf Schwerin-
i tz, eröffnete die Sitzung mit einer Begrüßungsansprache,
er er der herrlichen Erfolge unserer Waffen und deren

rer Verbündeten gedachte. Der Präsident ermahnte zum
uß, alle persönlichen und parteilichen Meinungsverschie-
:iten zur Erreichung des gemeinsamen Zieles zurückzu-
n, und schloß mit einem Hoch auf den Kaiser und König,
finanzminister Lentze brachte den neuen Haushaltsplan,
Entwurf zur Erhöhung der Zuschläge zur Einkommen- und
nzungssteuer ünd den Entwurf über weitere Beihilfen zu
!snotstandsarbeiten in Gemeinden ein. Trotz pomphafter
ndigungen und fürchterlicher Drohungen sei es unseren

Feinden nicht gelungen, den Krieg auf unseren Heimatboden
hinüber zu spielen und uns irgendeine Niederlage von Belang
beizubringen. Unsere Truppen kämpften dauernd in Feindes¬
land und auch dem voreingenommenen Zuschauer müsse all¬
mählich klar werden, daß uns die Palme des Sieges zu-
sallen werde. (Beifall.) Auch auf unser Wirtschaftslebenhabe
der Krieg einen gewaltigen Einfluß ausgeübt. Zahllose Ar¬
beitsstellen, an denen bisher nur Männer beschäftigt wurden,
würden heute von Fmuen versehen, die tapfer in die Bresche
getreten seien und sich der großen Zeit in jeder Hinsicht wür¬
dig und gewachsen zeigten. (Beifall.) Unsere Industrie habe
es verstanden, sich vollständig neu zu orientieren und dem
Lande viele Millionen zu erhalten, die sonst ins Ausland
gegangen wären. Das freie Spiel der Kräfte, der freie Wett
bewerb habe freilich ausgeschaltet werden müssen. Das öffent¬
liche Wohl mußte die oberste Mchtschnur sein. Die deutsche
Landwirtschaft war in der Lage, uns ausreichend mit Brot¬
getreide zu versorgen. Der Kartoffelverkehr mußte obrigkeit¬
licher Regelung unterworfen werden. Roch schwieriger ge¬
staltete sich die Versorgungsfrage aus dem Gebiete der Futter¬
mittel. Auch hier mußte eine behördliche Beschlagnahme und
Verteilung erfolgen. Die Viehzüchtung wird außerordentlich
erschwert und vetteuert, die Erzeugung von Milch und Butter
verringert. Me Regierung versuchte zu helfen, soweit sie
vermochte.

Nach Beendigung der Rede des Ministers wurde die
Sitzung geschloffen.

Berrenbau*.
Das Haus hielt am Donnerstag gleichfalls eine Sitzung

ab, in der die Wahl des Präsidiums erfolgte. Im Verlaufe
des Jahres hatte das Haus sowohl seinen Präsidenten, von
Wedel-Piesdorff, sowie den zweiten Vizepräsidenten, v. Lands¬
berg, durch den Tod verloren. Zum 2. Vizepräsidenten wurde der
Fürst zu Salm -Salm und zum Präsidenten Graf v. Arnim-
Boitzenburg gewählt. Mr erste Vizepräsident, der ftühere
Obcrvürgrr«,r1strr tum KM», <£sa<(U»a wurde wieder
gewählt. Fürst Bülow, der frühere deutsche Reichskanzler,
nimmt als Mitglied an den Verhandlungen teil.

veutseher Reichstag.
(28. Sitzung vom 13. Januar.

Am Bundesratstische Staatssekretär Delbrück. Die Be¬
ratung der Ernährungsfragen wird fortgesetzt.

Abg. Simon (Soz .) : Infolge der Teuerung der Lebens¬
mittel herrscht im Volke tiefe Unzufriedenheit, ja Erbitterung.
Daran sind weniger die vorhandenen Mängel Schuld, als
die falschen Maßnahmen der Regierung . Die Höchstpreise
sind meist zu hoch, und werden doch von den Landwirten
überschritten. Für die unverschämten Lebensmittelwucher
sind die verhängten Strafen viel zu gering. Die Tätigkett
der Reichsgetreidestelle fordert zur schärfsten Kritik heraus.
Die Getreidepreise sind gestiegen, weil viel Brotgetreide ver¬
füttert worden ist. Mit der Verteilung der Zusatz-Brotkarten
sind die Gemeinden nur der Anweisung der Reichsgetreide¬
stelle nachgekommen. Wir hatten eine Kartoffel-Rekordernte
und trotzdem große Knappheit, weil die Kartoffeln zurück¬
gehalten werden. In der Lederindustrie haben sich Phanta¬
siepreise entwickelt, das deutsche Volk hat für Leder 860
Millionen zu viel bezahlt.

Abg. Marx (Ztr .) : Wir haben auch in wirtschaftlicher
Beziehung Taten vollbracht, die uns das Ausland nicht nach¬
macht. Deutschland hat sich durch diesen Krieg ganz unab¬
hängig vom Ausland gemacht. Weil die Regierung nicht
rechtzeitig eingriff , entstand et»»- » utH»»«».»**..» h.«
ßanbfcirtfd&aft, die etnn^  unberechtigt ivar. Es tvurde Ivh
cuchs-hl-», besondere Kartosfelzüge nach dem Westen zu sen¬
den. Die Futtermittel sind durch Preistreiberei sehr ver¬
teuert worden. Unterstützungen sollten in Jndustriegegenden
auch in Lebensmitteln gegeben werden und zwar unter dem
Marktpreise. Die Frage der Beschäftigung der kleineren
Mühlen ist wichtig, die Polittk der Reichsgetreidestelle hier¬
bei ist nicht zu billigen.

Präsident Kämpf  rügt die scharfen Aeußerungen des
Abg. Simon gegenüber der Reichsgetreidestelle.

Präsident der Reichsgetreidestelle Michaelis  weist ver¬
schiedene Angriffe auf die Reichsgetreidestelle zurück.

Nach weiterer Aussprache, an der sich der Dezernent,,
Oberst Scheu ch und der Abg. Held (ntl .) beteiligten, ver¬
tagte sich das Haus.

Der Mrbttichl jttm Mich AMshmhMselat.
für das Etatsjahr 1916  lautet:

Die durch den Krieg hervorgerufenen Schwierigkeiten
der Etatsaufstellung bestehen unvermindert fort . Bei der
Unsicherheit, wie lange sich noch der Krieg in das Etats-
jähr 1916 hinein ersttecken wird und wie sich die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse nach dem Kriege gestalten werden,
mutzte bei allen Einnahmen und Ausgaben, die hierdurch
beeinflußt werden — und dies ist mit wenigen Ausnahmen
bei allen Einnahmen und Ausgabe der staatliche Betriebs¬
verwaltungen , den Steuern und den meisten Staatsderwal-
tungseinnahmen der Fall — jeder Versuch einer der Wirk¬
lichkeit nahekommenden Veranschlagung auch diesmal von
vornherein aufgegeben werden.

In bezug auf diese Einnahmen und Ausgaben ist da¬
her der vorliegende Etat , wie derjenige für 1915, ohne Rück¬
sicht auf die kürzere oder längere Fortdauer des Krieges
im allgemeinen lediglich unter Annahme gewöhnlicher Frie¬
densverhältnisse aufgestellt ; nur wo bereits im gegenwärti¬

gen Zeitpunkte bestimmte Tatsachen bekannt sind, die eine
andere Veranschlagung rechffertigen, ist von der Regel ab¬
gewichen. So war im Etsenbahnetat bei der Feststellung
der Grenze für das Exttaordinarium und für den für all¬
gemeine Staatszwecke verwendbaren Teil des Reinüberschus-
seS, die inzwischen tatsächlich eingetretene Erhöhung des
stattstischen Anlagekapitals zu berücksichtigen, ferner bei den¬
jenigen Ausgaben, die sich nach dem Neberschnß des Vor¬
jahres richten, die tatsächliche Gestaltung der Betriebsergeb-
niss« im laufenden Jahre und heim Schuldendienst der
Eifenbahnverwaltung der Anteil , den diese an der allge¬
meinen Vermehrung des Schuldendienstes zu tragen hat:
endlich war der Fonds zur Verstärkung des Ausgleichs¬
fonds dem neu berechneten Reinüberschutz entsprechend an¬
derweit zu regulieren . Bei der Bergverwaltung waren —
abgesehen von einer Vermehrung Bes Schuldendienstes —
die Jörderungsverhältnisse und, der Marktlage entspre¬
chend, die veränderten Verkaufspreise, bei den Betriebsaus-
gaben insbesondere auch die Steigerung der Materialien-
preise und Löhne in Betracht zu ziehen. Bei der Einkom¬
mensteuer mutzte nach den für die Veranlagung für 1916 we¬
sentlich mitbestimmenden wirtschaftlichen Ergebnissen des
lausenden Jahres mit einem weiteren Ausfall beim Ber-
anlagungssoll für 1916 gerechnet werden. Aus diesem
Grunde sind 10 Millionen Mark weniger angesetzt.

Im sonstigen Staatshaushaltsetat sind bei den Aus¬
gaben, wie im Etat für 1915, unter Abstandnahme von je¬
der grundsätzlichen Neuerung Erhöhungen und Neueinstell»̂ -
gen nur da vorgenommen, wo sie durch feststehende recht¬
liche Verpflichtungen oder durch unabweisbare Bedürfnisse
der Verwaltungen bedingt waren . So war-n bei der öffent¬
lichen Schuld die Mittel zur Verzinst»«« dem Bedürfnisse ent¬
sprechend höher einzustellen, vu Mittel zur gesetzlichen Schul-
denttlgung aus drei Fünftel vom Hundert der nach dem
Staatshaushalts -cat sich ergebenden veränderten Staats-
kaptt-rkschuld zu bemessen. Andererseits waren bei den Ein¬
nahmen der Staatsschuldenverwaltung die Anteile der Eisen¬
bahnverwaltung und der Bergverwaltung an dem vermehr¬
te» Gchuldendienst vorzufehen. Ferner waren bei der Ver¬
waltung des Inneren aus der Einrichtung einer Königlichen
Volizeiverwaltung in Kattowitz die etatsmätzigen Folge¬
rungen zu ziehen durch Ausstattung der neuen Behörde mir
dem erforderlichen Personal usw. Auch sonst sind neue Be¬
amtenstellen nur in sehr seltenen Fällen und nur da ausge¬
bracht, wo es nach den tatsächlichen Verhältnissen nicht zu
umgehen war . — Die Besoldungsfonds mutzten nach dem
Dienstalter der Beamten neu reguliert werden, was allein
bei den eigentlichen Staatsverwaltungen eine Mehrausgabe
von über 2 Millionen Mark verursacht hat . — Beim Fi¬
nanzministerium ist eine einmalige Mehrausgabe von 1,5
Mllionen Mark als Zuschuß zu den Fonds für Unterstützun¬
gen an ausgeschiedene Beamte und an Witwen und Waisen
von Beamten aller Verwaltungen eingestellt.

Der aus diesen Neuveranschlagungen bei einzelnen Ver¬
waltungen sich ergebende Mehr- und Minderbedars hat sich
gegenseitig nicht ausgeglichen, sondern es ist im ganzen bei
diesen Verwaltungen ein Mehrbedarf verblieben, der, wenn
anders der Staatshaushaltsetat nicht mit einem Fehlbetrag
abschließen sollte, durch eine entsprechende Einschränkung
auf anderen Ausgabegebieten oder bei anderen Verwaltun¬
gen gedeckt werden mußte. Für eine solche Einschränkung
kamen wie im Vorjahre die einmaligen und außerordent¬
lichen Ausgaben aller Verwaltungen mit Ausnahme der
nach besonderen Grundsätzen zu behandelnden Eisenbahn-
Verwaltung in Betracht, bei dieser letzteren Verwaltung ist
nur die außerordentliche Verstärkung aus den Mitteln des
Ausgleichsfonds in Fortfall gekommen. Abgesehen von der •
Eisenbahnverwaltung ist das Extraordinarium aller übrigen
Verwaltungen um 14,7 Mllionen Mark herabgesetzt worden:

tetzr nur noch 54,8 Mllionen Mark gegen 124,2
vor Ausbruch des Krieges. Ferner aber sind

Rurzunge » ber vielen Fonds des Ordtnariums vorgenommeN.
Bei den ^ gmrlichen Stautsverwalturrgen ist auf diese Weise

bon 9'5 Millionen Mark erzielt
W "" Voretat ein Mnderzuschuh vonRi»® äfr ®9,MUm -
481 *431m °m . 'SS *tne emaStaMM 'omf*
den Etat des laufenden Jahres ~93™^ ? X ? n
nahmen und Ausgaben halten ok̂u h rv .Xu!
gewicht. Infolge 5t  Begrenzung des ffljgSJbS
zwecke verwendbaren Reinüberschusses der '
tung auf 2,10 v. 'H. des stattsttschen Anlagekâ kf°^ wast
Kapitel 33a Tit . 2 des Etats der EiseMahnverm J
Rücklage in den Ausgleichsfonds die Summe von"^ .
Mark in Ansatz gebracht.

Abgesehen von der Rücklage in den Ausgleichisfönds
stellen sich für das Etatsjahr 1916 die ordentlichen Einnah¬
men auf 4 800 665 166 Mk., die dauernden Ausgaben auf
4609 289 642 Mk., der Ueberschuß im Ordinarium auf
191375 524 Mk., die außerordentlichen Einnahmen auf
9 766 475 Mk., die einmaligen und außerordentlichen Aus¬
gaben auf 200 656 692 Mk., der Zuschuß im Extraordinarium
auf 190 890 217 Mk. Der Ueberschuß im Ordinarium über¬
steigt mithin den Zuschuß im Extraordinarium um 485 307
Mark, und diese Summe entspricht der Rücklage in den
Ausgleichsfonds.

Im 8 3 des Etatsgesetzes ist dein yervorgetretenen Be¬
dürfnisse entsprechend als Betrag , bis zu dem zur vorüber¬
gehenden Verstärkung des Bettiebsfonds der Generalftaats-
kasse Schatzanweisungen ausgegeben werden dürfen, der Be¬
trag von drei Milliarden Mark (gegen 1915 mehr IVo Mil¬
liarden » eingesetzt worden. (W.B.)



P *f*r fU 'icg.
ver deutsche amtliche Bericht.

Trotzes Hauptquartier , 13. Jan . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Nordöstlich von Armentieres  wurde der Bor stoß

einer starken englischen Abteilung zurückgeschlagen.  In
den frühen Morgenstundenwiederholten heute die Franzosen in
der Champagne  den Angriff nordöstlich von Le Mesnil.
Sie wurden glatt abgewiesen.  Ebenso scheiterten  An¬
griffsversuche gegen einen Teil der von uns am 9. Januar
bei dem Gehöft Maison de Champagne  genommenen
Gräben.

Die Leutnants B ö l kc und I m m e l m a n n schossen nord¬
östlich von Tourcving und bei Bapaume je ein eng¬
lisches Flugzeug  ab . Den unerschrockenen Offizieren
wurde in Anerkennung ihrer außerordentlichen Leistungen durch
S . M. den Kaiser der Orden Pour le msrite  verliehen.
Ein drittes englisches Flugzeug wurde im Luftkampf bei
Roubaix,  ein viertes durch unser Abwehrfeuer bei Lignh
(südwestlich von Lille) heruntergeholt. Von den acht englischen
Fliegeroffizieren sind sechs tot, zwei vertoundet.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Erfolgreiche Gefechte  deutscher Patrouillen und

Streifkommandos an verschiedenen Stellen der Front.
Bei Rowvsjolki (zwischen der Olschanka und der Bere-

sina) wurden die Russen  aus einem vorgeschobener; Graben
v e r t r i e b e n.

scellungcn: er wurde geworfen. Im Nordostrn Montenegros
ist die Lage unverändert.

Salkan -Kriegrschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Der österrelchlsche amtliche Bericht.

Wien,  13 . Jan . (W.B.) Amtlich wird verlautdart:
Russischer Kriegsschauplatz: In Ostgalizien und an der

bessarabischen  Front stellenweise Geschützkampf. Sonst
keine besonderen Ereignisse. — Die amtliche russische Bericht¬
erstattung hat es sich,in der letzten Zeit zur Gewohnheit gemacht,
der freien Erfindung kriegerischer Begebenheiten den wei¬
testen Platz einzuräumen. Entgegen allen ruffischen Angaben
sei ausdrücklich hervorgehoben, daß unsere Stellungen östlich
der Strhpa und an der bessarabischen Grenze' — von einem'
einzigen Bataillonsabschnitt abgesehen, den wir um 200 Schritte
zurücknahmen, — genau dort verlaufen, wo sie verliefen, ehe
die mit großer militärischer und journalistischer Ausmachung
eiu î' leilcte und bisher mit schweren Verlusten für den Gegner
restlos abgeschlagene russische Weihnachtsoffensive begann. Sind
sonach alle gegenteiligen Nachrichten aus Petersburg falsch,
so beweisen auß«*dem die- Ereignisse im Südosten, daß die
vergeblichen russischen Anstürme W» Dnjestr und am Pruth
auch nicht zur Entlastung Alonr«-«egros beizutragen vermochten.

Italienischer Kriegsschauplatz: IN ' w ». Judicarien beschoß
die italienische Artillerie die Ortschaften C'ee r » und P o r:
auf Ro ncvne  warfen feindliche Flieger Bomben "ab. vwll
Schaden anzurichten. Rago (östlich Riva ) stand gleichfalls
unter feindlichem Feuer. Unsere Artillerie schoß das italie¬
nische Barackenlager südlich Pontafel  in Brand. An der
küstenländischen Front hielten die beiderseitigen GeschützMtnhft
im Tolmein- und Doberdo-Abschnitt an! '

südöstlicher Kriegsschauplatz: Die an der Adria vorgehende
österreichisch-ungarische Kolonne hat die Montenegriner aus
Budua  Vertrieben und den nördlich der Stadt auftagenden
Berg M a i n i V r h in Besitz  g c h om m e n. Die im
Lowtschengebiet operierenden Kräfte standen gestern abend se chs
Kilom eter westlich von Cetinje . im Kamp  f. Auch
die Gefechte bei Grahovo  verlaufen günstig. Unsere Trup¬
pen sind ins Talbecken vorgedrungen. Im Grenzraume südlich
von Avtovac  überfielen wir den Feind in seinen Höhen-

ver türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  13 . Jan . (W.B.) Das Hauptquar¬

tier tellt mit : An der Irak front  keine Aenderung. —
An der Kaukasus front  griff der Feind am 1V. Januar
zweimal kräftig unsere Stellungen bei Narman an, wurde aber
zurückgeschlagen und ließ 100 Tote auf dem Schlachtfelde.
Am 10. Januar beschossen mehrere feindliche Kreuzer und
Torpedoboote zeitweilig Sedd-ül-Bahr, die Umgegend von Tekke
Buruu und die anatolischen Batterien , ohne Schaden an-
znrichten. Ein Kreuzer, der aus der Richtung Cavalla kam,
wollte gegen unseren Abschnitt nördlich der Bucht von Saros
das Feuer eröffnen, wurde aber durch das Gegenfeuer unserer
in der Umgebung aufgestellten Batterien verjagt. Unsere von
den Leutnants Boedicke und Chonos gelenkten Flugzeuge schos¬
sen am 9. Januar einen vierten feindlichen Flieger ab ; er
stürzte auf offener See bei Sedd-ül-Bahr ab. — Die Schlacht
am 8. Januar und jn der Nacht vom 8. zum 9. Januar , die
mit der Niederlage  des Feindes bei Sedd - ül - Bahr
endete, spielte sich folgendermaßen ab : Die verminderte Tätig¬
keit der feindlichen Landartillerie, an deren Stelle die Schiffs¬
artillerie getreten war, die Anwesenheit zahlreicher Trans¬
portschiffe bei der Landungsstelle, sowie der Umstand, daß
der Feind neuerlich Hospitalschiffe zur Wegschaffung von Trup¬
pen während des Tages mißbrauchte, ließ auf eine bevor¬
stehende Flucht des von unserem heftigen Artilleriefeuer be¬
unruhigten Feindes schließen. Es wurden alle Maßregeln
getroffen, um diese Flucht diesmak für den Feind verlust¬
reicher zu gestalten. Diese Maßregeln wurden auch mit vollem
Erfolg durchgeführt. Seit dem 4. Januar begannen die Vor¬
bereitungen zu dem Angriff. Die für den Angriff gewählten
Abschnitte wurden von unserer Artillerie und von Bomben-
werfern heftig beschossen. Am 8. Januar verstärkten wir unser
Feuer, ließen Minen springen und schickten schließlich auf der
ganzen Front starke Aufilärungsabteilungen vor. Im Hin¬
blick auf dieses Vorspiel zu unserem Angriff versammelle
der Feind in der Gegend seines linken Flügels zahlreiche
Kriegsschiffe, die unsere Abteilungen und vorgeschobenen Stel¬
lungen heftig beschossen. Unsere Abteilungen kamen stellen¬
weise an die feindlichen Schützengräben heran, wurden dort
vom Feinde mit Jnfanteriefeuer und Handgranaten empfan¬
gen, hielten aber diese Stellungen bis zum Mittag . 'In
der Nacht vom 8. zum 9. Januar warfen wir neuerdings un¬
sere Erkundungsabteilungen gegen die feindlichen Schützen¬
gräben vor. Um 3 Uhr morgens war der Beginn der feind¬
lichen Rückzugsbewegung im Zentrum fühlbar geworden. Wir
ließen deshalb unsere ganze Front Vorgehen. Ein Teil der
znrückgehenden feindlichen Truppen floh unter dem Schutze
der heftig feuernden feindlichen Schiffe zu den Landungs¬
stellen, ein anderer Teil ließ zahlreiche selbsttätige Minen
spttngen und versuchte so, unseren Bormarsch Schritt für
Schritt auszuhalten. Jn diesem Augenblick eröffneten unsere
weittragenden Geschütze ein heftiges Feuer gegen die Lan¬
dungsstege, während unsere Landbatterien die Nachhuten des
Feindes stark beschossen uckd ihm zahlreiche Verluste beibrachten.
Unsere Gebirgsgeschütze gingen mit dem Angriff vor und be¬
unruhigten den Feind aus der Nähe. Unsere Truppen trotzten
tapfer vem -Feuer. out)irre-urw-oeu wlvstra regen
Minen, MÄ freudigem Mute, die Hölle voll Gefahren rings¬
um nicht achtend, machten sie die feindlichen Soldaten nieder,
die nicht wehr dem wirksamen Feuer unserer Artillerie ent¬
fliehen konnten und verzweifelten Widerstand leisteten. Bei
Tagesanbruch fanden sich unsere Truppen auf dem Schlacht¬
feld« unter zahlreichen feindlichen Leichen. Wir haben schon
kürzlich festgestellt, daß unsere Artillerie sehr wirksame Treffer
erzielt hat, und daß der Feind, den wir auf der ganzen
Front mit allen uns zur Verfügung stehenden Mitteln be¬
drängten, bei dem Angriffe unserer starken Abteilungen nicht
mehr imstande war, selbst unter dem Schutze seiner vielen
Schrffsgeschütze, den Widerstand an diesem Abschnitte fortzu¬
setzen. So endete der letzte Akt der Kämpfe, die sich seit acht

Monaten auf der Halbinsel abgespielt hatten, mit der Riede
tage und dem Rückzuge des Feindes. Die Zählung der qtd
Beute ist noch nicht beendet. Sie besteht in Kanonen, Wafft
Munition , Pferden, Mauleseln. Wagen und einer großen Ai
zahl anderer Gegenstände.

vie amtlichen Berichte der Gegner . . c
Der französische amtliche Bericht  vom 12. Ja « r £

lautet : Zwei feindliche Waserflugzeuge warfen acht Bombetzn I
auf Dünkirchen und verursachten unbedeutenden SachschadeMaä
Nördlich der Aisne zertrümmerten unsere Schützengrabe« erl
kanonen feindliche Befesttgnngswerkewestlich Smipir . Jn dessEni
Champagne beschoß unsere Artillerie erfolgreich die deutschest d,
Schützengräben nördlich Maison de Champagne und östlich üb
vom Hügel von Souain . Jn den Argonnen ließen die Teuta p c
schen an der Cote 285 (Haute-Chevauchees) eine Mne spriwaß
gen, wodurch ein breiter Trichter entstand, um den den gan«u,'
zen Tag ziemlich heftig mit Handgranaten gekämpft wurde. Wktzbva
befestigten den Südrand des Trichters stark. Zwischen detzie
Argonnen und der Maas versuchte der Feind einen Angrifteme
mit erstickenden Gasen in der Gegend von Forges. Die vooen c
gesehenen Vorsichtsmaßregeln wurden rechtzeitig gettoffen. Unfrssinf,
Sperrfeuer hinderte den Feind, aus seinen Schützengräbexnteo
vorzubrechen. Auf den Maashöhen, in der Gegend von Caden
lonne verursachte unser Artilleriefeuer eine Explosion nutzt h‘
einen Brand in den feindlichen Schützengräben und f;erstöttesei!t
die Stellungen für Maschinengewehre. Jn den Vogesen ver-hen
nichtete unsere Arttllerie zwei deutsche Schanzwerke im Fecht. Enc
abschnitt. — Belgischer Bericht: Von der ganzen Front dengle
belgischen Annee wird beiderseittge Artillerietättgkeit gemel-visch
det, besonders im Abschnitt nördlich von Steenstraate.

Der russische amtliche Bericht  dom 12. Jam .»,
lautet : Zwischen Olai und Weiß, 6 Km. östlich Olai, dev
suchte eine kleine deutsche Abteilung auf das rechte Ufer d«
Misse überzugehen, wurde aber durch das Feuer unserer Wacht
Posten zerstreut. Bei gewaltsamen Erkundungen am Kangav
see vor Tschauka und östlich Plakanen hatten unsere Auf
klarer Zusammenstöße mit überlegenen feindlichen' Kräften! .?"

fVvm 2.1t SR/YtntKvffFrtmViffott \r \j>Xrf\ n*es kam zu Bajonettkämpfen, welche zu unserem Dorettl aus-̂ "
_ — - " ' . . " * tliefen. Jn der Gegend der Eisenbahn von Poniewiez zerstörte»,
unsere Aufklärer zwei Reihen Drahthindernisse und trieben̂ ,
durch den Gebrauch von Handgranaten die Deutschen aus ihre»" '. ■
Gräben. Auf der übrigen Front und im Kaukasus keine Bev>j ^ .

visck
an.Re

änderung.
Der italienische amtliche Bericht  vom 12. Ja _ _

lautet : Im oberen Teil des Eamonic-Tales in der Gegend: o
zwischen der Ercavallospitze und dem Tormle-Paß zerstörter g
unsere Artillerie am 10. Januar eine Schutzhütte und einen.
Horchposten des Feindes. Im Lagarinalal versuchte der Feind» g
am Abend desselben Tages nach Artillerievorbereitung unsere» 1
Stellungen auf dem Dante-Kastell anzugreifen, wurde aber) e
mit Verlusten zurückgeschlagen. Auf der übrigen Front bisst a
zum Meere dauerte gestern das Artilleriefencr auf beiden?
Seiten an. Jn zwei feindlichen Lagern lebhafte Tättgkeit der
Flieger. Eines unserer Geschwader führte bei ungünstige«^ 1>
Witterungsverhältnissen unter heftigem Sturme eine Streifung ich

G«rdolo, nördlich von Trient aus und beschoß den feind- Ke
liehen Flugplatz. Bei seiner Rückkehr ließ es einige Bomben üus
die Bahnhöfe Trient , Rovereto und auf die Hütten bet Vo-
lano fallen und kehrte sodann unversehrt in unsere Linien "^,
zurück. Feindliche Flieger warfen Bomben auf eine Stelle,' ^
in der Jfonzoebene, ohne aber irgendwelchen Schaden ans«* *
richten.

vom Balkankriegsschauplatz.
Rom,  13. Jan . Dem Giornale d'Jtalia wird aus A t he n nd

gemeldet: „Dienstag den ganzen Tag über war nnaufhörlichesn, i
legend von Dotran  zu vernehmen,!grcBombardement in der Gegend . . .. _ 0„ . .

wo sich zahlreiche englische Truppen hinter bewundernswertv

Die Krauzolenuhr.
Ein Kriegsroman von Alwin Römer.

Nachdruck verboten,
(33. Fortsetzung.) ,

„Bin schon da, Herr . . . Herr Hauptznann !" meldete
sich Bassompierre, beim Anblick der Uniform schnell freund¬
licher werdend. „Habe Dienst hier ! Umquartierung ! Feind¬
licher Lazarus , für den das gnädige Fräulein bessere stelle
wünschte!"

„Es war nötig !" bemerkte Madelon kurz dazu.
„Hattest du Auftrag ?" erkundigt- ex sich spöttisch.
„Bist du hier Gefängnis -Inspektor ?" fragte sie ver¬

ärgert zurück. Er nahm nervös das Kinn zwischen Daumen
und Zeigenfinger . Eine böse Falte erschien auf seinerStirn.

„Madelon , du beträgst dich nicht wie eine Französin !"
zischelte er sie an.

„Und du machst dich lächerlich, George!" ent-'
gegnete sie schneidend Und wandte sich von ihm ab.

„Jedenfalls werde ich zu verhindern wissen, daß sich
deine Besuche hier wiederholen. Es ist eine Schmack
redete er sich im Zorn . Mer sie siel ihm epKört ins
Wort : „Eine Schmach ist es, daß man einen Mverkranken
Menschen — gleichviel ob Freund oder G-tnd — aus
dem Lazarett ins Gefängnis schleppen Mßt, wo ihn der
Arzt nur flüchtig sehen, und nicht wie ** erforderlich wäre,
pflegen lassen kann!"

„Der Mann hat sein Leben Gngst verwirkt !" sagte er
kalt.

„So töten Sie mich Gorgette Raifort !" drang
Achilles Calmuths 0fts Organ da mit einem
Aufgebot fieberhafte: Heftigkeit an sein Ohr. Wie eine
Vision war es an/ - .!â men; ungehört Verdammten vorüber¬
gezogen, als s erste Worte vernommen. Er hatte
den Hof V? drei Linden bei Sagonville gesehen und
das Btenenhäuschen in dem verwil-
dert« verwüsteten Garten . Darin den alten geizicien

- tarl9  aufgeschossene Tochter gehabt hatte

« auftrat . Ein Blick in das wenig veränderte
Gesta t hatte genügt, seine Vermutung zu beiestja-'n und
rhm die wirksamen Worte einzugeben. 13  “ nÖ
, ®eorge  Fermier war für den ersten Augenblick
atsachlrch ein wenig um seine sonst nie versagende ftafffura

£ aCt t; .Schrien trat er näher und beugte ŝich übe/den
schon wieder zuruckgesunlenen deutschen Offizier um seine
öuge zu durchspähen. Und dann brach er plötzlich in ein
gu-herzrges ftöhliches Gelächter aus und rief ' !

Tunnel , das ist der gute alt - Kerl, der Sal - I
U,ntfT' tet  eine Zeitlang als Georgette gekannt und i

hinterher auch gesucht hat ! Gott sei Dank, als ich mich
der gefährlichen preußischen Sehnsucht schon durch ein aller¬
letztes heimliches Mauseloch, entzogen hatte ! — Nein, Herr
Leutnant , ist das aber schnurrig, daß wir uns nun doch noch
einmal wieder sehen! — Und daß Sie mich auch gleich
erkannt haben?"

„An der Stimme zuerst!" erklärte Salmuth mit einem
gequälten Lächeln. „Und danach auch im Gesicht! — Da¬
mals fterlich sind wir ein bißchen zu vertrauensvoll gewesen,
sonst — "

Er brach ab. Mer Fermier ließ die schmal gewor¬
dene, blasse Hand noch nicht los, die er mit festem Druck
sogleich umschlossen. Im Nachdenken verloren, schüttelte er
den Kopf, bis es ihm endlich in ungläubigem Staunen als
Ergebnis seiner Mickschau von den Lippen kam:

! , , , "Aein daß,. Sie das sein sollen, Leutnant Salmuth,
j ben .f nn!  Ich weiß noch genau, daß
l €rct'  Gewlssensbisftum ;edes Ei, jedes Näpfchen voll Honia

En . as Sie hei Ihren Leuten fanden ! Waren Sie
nicht zuletzt noch wegen des famosen Hahnes bekümmert

Ärmlich hinausjagten , um bei seinem Wieder-'
mfangen ern bißchen was Neues sehen zu können^ _

'oB“ H« - >« lÄ «Ei mitOnkel Dudigneau reden !"

der SetotSft ? ? ? 0" entzückt, „ich glaube, dich, hatvmfrr;» l fcI6ft  hierher geschickt, weil er nicht zulaffen
unrecht bis auf bie W

„Richtig, du bist ja auch noch da !" fand sich fermier
m die ursprüngliche Lage zurück und fühlte sich sogleich
gckühtt Anteilnahme für den „Prussten " merklich ab-

ri5 das schöne, warmherzige Mädchen un-
bekummert um das vetterliche Mßtrauen „Und ich fteue
u7de ° üb lich, nun doch in dir einen Verbündeten̂ ge-

stmden zu haben, der mir Helsen wird, die Wahrheit ans
trotz aller häßlichen Parteinahme und

LLL 'LLI""»»
nun ein, mein finsterer Herr Lazarus wie

recht rch hatte, Ihnen Geduld und Vertrauen zu prediaen^
Jetzt wird alles anders . Mein Vetter George fft ekn L

'- -- -n, da« z°hn- ü

r.n.«assrÄ „t ölt
hm Bafsompierre versprach nach Möglichkett für
den Kranken zu sorgen, nachdem auch der Hauptmann sick
für rhn verwandt hatte. Madelon gab ihm noch einiae
Winke und vertröstetes im übrigen auf den Besuch Dr.

Ferrand 's. Mit einem herzhaften Händedriuk verabschie¬
dete sie sich alsdann von Achilles Salmuth , der ihr leuch¬
tenden Auges nachülickte.

An George's Seite verließ sie den wettergrauen un-
fteundlichen Bau , der im achtzehnten Jahrhundert der
trutzige Herrensitz eines Geschlechtes gewesen war , das in den
Wirren der großen Revolution seinen letzten SPrötzling
unter dem Fallbeil verloren hatte.

„Also, ich werde mich des Falles annehmen, Madelon"
begann er draußen nach einigem Zögern, ohne daß sich die
Falten auf seiner Stirn wieder geglättet hätten.

„Du mußt George, wenn du ein anständiger Mensch
hleiSen willst!" rtef sie voll Freude »nd Eifer, „Gerade
du, der doch Gelegenheit gehabt hat, diesen — "

„Latz mich ausreden , Madelon ", unterbrach er sie ge¬
messen, „ich werde mich des Falles annehmen, wenn du
vernünftig bist und deiner etwas überschwenglichen Sym¬
pathie für Herrn Salmuth Zügel anlegst !"

„George, waL. sohl das heißen?" ftagte sie erstaunt
und wurde bleich bis i< den Wurzelboden ihres kastanien¬
braunen , lerchtgewellten H»aares hinauf.

^ ■ 'v ’e Straße hinauf , in der ernEr starrte gerade aus , V-
Trupp hastig dahinsprengender " ^stauchte

„Das soll heißen, daß du förr an zurückhaltender sein
mußt und jeden ferneren Besuch bei e ^ '//,n/ ^ Lnwi>ternd
zwr vermeidest!" erklärte er, seine Errt
"Du gerätst in eine schiefe Lage, wenn du au^ f̂ T  ihm

„Ich habe nur meine Pflicht getan", sch». I, ?? JZl
tn hartem Stolze das Wort ab. „Dr . Ferrand
statt seiner — " ■ !,t
. "Dr. Ferrand weiß nicht, was er damit anrichtet ! u . ”
du selbst vielleicht auch nicht! Wer andere stützen die.
Ohren und werfen sich bedeutsame Blicke zu, wenn du dir'
um diesen Deutschen zu tun machst, während Hunderte unserer
behm!" Hilft ebenso nötig haben ! Gerade du, Ma-

icf ?" ^ agte sie erbittert . „Soll das auf meine
^te Mutter zrelen, die eine Deutsche war ? Tue ich nicht
Irlich meine Pflicht im Dienste der Menschlichkeit? Muß

f nb  sleichgültig stellen gegen jene Unglück-
rteinde nicht mehr sind, nachdem ihr

fte  wehrlos tn unsere Hand gegeben, nur weil
^ Eine Adern fließt ?^ Schämen müßterch mrch! Bis m dte tteffte Seele schämen! Ick beklaae

diesen fürchterlichen Krieg, in dem dte Fügungen des Le-
bens mich auf eure Seite gestellt haben ! Ich glaube an eure

' €u re gute Sache, und bete für Frankreich! Aber
ich tcaunie auch um Deutschland, das schöne Heimatland
meiner Mutter , und ich würde mich ihrer Liebe unwürdig
fTÄ' toe r- irf)  wartet genug wäre ' kalt an dê pfl̂ ek

.̂ ^ Egen Männern ihres Stammes vorüber zu gehen und
S« E , und M fU,

(Fortsetzung folgt.)

I



t Nied,
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i PerteiLizuttgslinien befinden. Der Angriff
nach hier ringetroffenen Aieldungen, in großem

ntwickeln, denn das dctllsche Kommaiwo wird an
außer seinen Trappen auch österreichische, bulga
türkische Soldaten  teilnehmcn lasten. Die

st sind in der Lage, diesem ausgedehnten und mach-
nffe Widerstand leisten zu können." Eine Meldung
e Havas aus Salonik  spricht ebenfalls vom

12. Ich r Operationen: „Tie Kanonade  wurde während
Bombe t 11. Januar an den Liniett von Toiran ver-

chschade, lsach einer Mitteilung des Generalstabes der Entente
ngraber »erlauf des Fliegerangriffes zwei Tauben in der

In de Ententetruppen niedergegangen." (Für diese Mel-
deutschytt der gleiche Porbehalt , der stets bei den Entente-
d östliL über Saloniki zu tnachen ist.)
ie T-eritap e st, 13. Jan . (T.U.) Aus Saloniki wird gc-
re sprinmß alle Untertanen der Zentralmächte und ihrer
)en gaitstn, die von serbischen Spionen als verdächtig zur
rde. Wiiebrächt wurden, verhaftet worden sind. Anfänglich
Heu dechie griechische Polizei mit den serbischen Geheim-
AngriHemeinschrftlich. Die Engländer und Franzosen schenk-

Die vor-eu griechischen Polizisten kein Bertrauen , und orga-
st. Unsrxinfolgedessen eine eigene Polizei, die serbischeir
mgräbeinceu unterstellt wurde. In Saloniki ivurden die
von Enden von der Entente stets zurückgedräugt. Die wirk-
ivn nicht haben die von den Engländern und den Fran-
^erstörttsetzten Behörden. Auf allen Amtsgebäuden wehen
sen verchen und französischen Fahnen. Der Berkehr zwi-
n Fech« Engländern utrd Franzosen ist sehr unfreundlich.
Witt derigte Linie befindet sich4 Kilometer von der Stadt
: gerne
te.
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schert Saloniki und Salmanti . Hier stehen eng-
räste, zwischen Salmanti und Sarigoel die Fran-
ist man auch mit genügender Artillerie versehen,
l aus wird eine zweite Befestigungslinie gebaut,

von Saloniki, besonders hei der Gewghelilinie
ikd verheimlicht. Hier an diesem Punkte werden

abgeschlossen. Selbst englische und französische
dürfen diese Gegend nicht betreten. Man ist

hätten -" "btres Upern zu schaffen, um während der Zeit,
wiener in Albanien genügend Kräfte konzentrieren,

in Südalbanien befindlichen Serben die Ver-
iriebeü" Franzosen herzustellen. In Albanien wer-

,. ^ ttvendigen Wege gebaut, um die Offensive zur Be-
z,ttffrbiens bald aufzunehmen.

'̂ iania,  13 . Jan . Aus Saloniki  wird ge-
vischen den Soldaten des 27. bulgarischen

.2. JanMogiments und griechischen Grenztrup-
Gegend: angeblich am 11. Januar sechs Stunden lang
zerstörtes gekämpft,  wobei beide Teile auch Artlllerie
d einen. Die Griechen sollen zwei Tote und mehrere
r Feinds gehabt haben.
I unsere» 13. Jan . Aus Athen wird gemeldet: Zn den
de aber) e n H a f e n stä d t e n ist bereits der Belage-
ont bisst and  verkündigt worden.

kestEder * * Krte« $tt '
linstigen 13. Jan . Nach einer Athener Meldung ist ein
tretfungfcher Torpedobootszerstörer  am Felsen
x feind-st e strandet.
fictt&uf Kleine Mitteilungen.iet Bo-

n,  13 . Jan . Die „B. Z. a. M." tneldet aus
Stelle ' ®er  Generalsekretär der Nationalliberalen Par-
anzu-^ eithaupt,  ist gestern gestorben.* *

Liebknecht gcmatzregelt.
13. Jan . Die sozialdemokratische

des Reichstages  hat in ihrer Sitzung von
ltheund  mit 60 gegen 25  Stimmen eine Erklärung
örlichesji, nach welcher der Abg. Liebknecht  wegen
ehmettzlgrober Verstöße gegen seine Pflichten als Frak-
nswertjd die aus der Fraktionszugehörigkeit sich er-
tmexasm  echte verwirkt  hat.
bschie- I Ministerkrife in Luxemburg.
leuch-- tb urg,  13. Jan . (W.B.) Das Ministerium

t zurückgetreten.
1 A Die Erstürmung des Lowtfchen.

Do lm,  13 . Jan . Die Erstürmung des
durch die Oesterreicher wird in der gesamten

n Presse als einer der gewaltig st enmili-
Erfolge  des Weltkrieges bezeichnet. Der

[etn zehninal größeres Hindernis als die Darda-
allipoli . Daß dennoch seine Bezwingung durch
er erfolgt sei, bedeute, so schreiben die Blätter,
at von welthistorischer Größe.

Streitfalles  auz . Während die Vereinigkrn Staaten
und Deutschland tatsächlich in den wesentlichsten Grundsätzen
übereinstimmen, heißt es, -atz die Ankündigung der Bei¬
legung des Streits zurückgehalten werden soll, bis ein Ver¬
saht " gefunden worden ist, um diese Grundsätze für beide
Teile befriedigend zum Ausdruck zu briirgen.

Lagrsnschriedten.
D a r m sta d t , 13. Jan Die Erdbebenwarte Jugen¬

heim meldet von heute vormittag 9.40 Uhr den Anfang
einer mehrstündigen Aufzeichnungvon einem sehr starken
Fernbeben.  Der Herd ist etwa ein Viertel Erdumfang
entfernt.

Berlin,  13 . Jam Der Arbeiter Paul Hagen, der die
Arbeiterin Hintzke ermordet  hat , ist in Eisleben, seinem
Geburtsort , ergriffen  fvorden . Er hat die Tat ein¬
gestanden.

Wien,  13. Jan . (W.B.) Gestern Abend stieß bei einem
orkanartigen Sturmwind  auf der Station Fisch au an
der Schneebergbahn ein Personenzug mit einer auf dem
Geleise stehenden Lokomotive zusammen. 31 Personen,
darunter 5 dom Zugpersonal, sind verletzt  worden , eine
davon schwer.

W i e n , 13. Jam Nach einer Blättermeldung aus Mäh¬
risch - Ostrau entgleiste  gestern auf der Strecke zwi¬
schen Oderberg und Freistadt ein Waggon des Lokalzugss und
stürzte über die Böschung ab. Vierzig  Personen wurden
verletzt,  davon acht schwer.

Die Kersch ffahrt bei Jahresbeginn.
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:Das englische Wehrpflichtgesetz.
13. Jam Das Unterhaus hat die Wehr-

l in 2. Lesung mit 431 gegen 39 Stimmen an-
t. Die drei Arbeitervertreter im Ministerium
icktrittsgesuch zurückgezogen,
heirateten sind von der Dienstpflicht ganz be¬

dien - eligiöse Bedenken hat, kommt nicht an dke Front.
d in das Gesetz überhaupt nicht einbegriffen. Zur

r ein der Arbeiterpartei nahm AsquithDann in das
bestimmung aus, wonach eine ganze Reihe von

sein gen ihre underheiraten Angestellten und Ar-
Ossi' »eiteres reklamieren können. Endlich hat das

ternd. fetz nur für die Dauer dieses Krieges Gültig-
1 77  sin Trick oder, deutlicher gesagt, ein

ihm England an seinen Verbündeten begeht.
, 13. Jan . Die „B. Z. a. M." meldet aus
cach einer Meldung des Reuterschen Bureaus

rgarbeitervexband in Südwales  mit
Wert Beschlüsse gegen die Wehrvor-
Mmen und für den N a t i o n a I st r e i k gegen
M gestimmt. Es sollen aber die Entschlüsse

des Landes abge-

mich,
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Deürfchland und Amerika.
rk , 13. Jam (W.B.) Durch Funkspruch von
r des Wolsfbureaus . Die Zugeständnisse
.nds in der Un te r seeb  o o t kr ie  g s üh-
wgenstand günstiger Besprechungen. Einige Zei-rrn jedoch,daß der sogenannte diplomatischein Wirklichkeit ein geschickter diplomatischer
r deutschen Regierung sei, .um die amerikanische
t zwingen, gegen England  vorzugehen. So
iesige Ueberschrist in der Newhorker „Tribüne " :
gibt nach, um die Vereinigten Staaten zu einer
über England zu zwingen". — Eine dicke Ueber-
Tewhork Herald " lautet : Die deutschen Vorschläge
sKrisis zwischen den Unionstaaten und den Allt-
tschleunigen. — „Associated Preß " erfährt aus

Die Schwierigkeit in der Festsetzung der Einzel-
!die endgültige Beilegung des „L u si t a n i a"

England verweist darauf, daß es chm gelungen sei, die'
deutsche Seeschiffahrt und den deutschen Außenhandel über
See lahmzulegen und gleichzeitig die englische Schiffahrt von
den Belästigungen zu befreien, denen sie durch unsere jagd¬
machenden Kreuzer unterworfen war. Damit haben wir natür¬
lich von vornherein gerechnet und uns darauf eingerichtet.
England aber hat sich in seiner wichtigsten Rechnung ver¬
rechnet: darin , daß es trotz des Krieges eine eigene blühende
Schiffahrt, ein unbehindertes Geschäft, kurz, seine ganze in¬
sulare Unberührtheit und Bequemlichkeit behaupten iverde.
Mehr und mehr schwinden Albion die Möglichkeiten einer
halbwegs zureichenden Schiffahrt, die Möglichkeiten einer preis¬
werten Wareneinfuhr, auf die es wie kaum ein anderes Land
angewiesen ist. Die Schiffahrt neutraler Länder schöpft bei
den herrschenden Kriegszuständen so viel wie möglich das Fett
ab. Amerika beackert geschäftlich mit Hochdruck die südliche
Hälfte des amerikanischen Festlandes, wo ebenfalls Englands
fette Weiden blühten; Japan macht Geschäfte im Osten; ver¬
nichtet ist fast heute schon das ertragreiche Geschäft zwischen
Indien und den Vereinigten Staaten , das durchaus zugunsten
Englands lag, weil fast nur Einfuhr von Indien in Frage
kam, die allerschärfsten Stockungen sind entstanden in der
Abfuhr indischer Waren, meistens Waren von hohem Wert, nach
englischen Häfen, well es an Schiffsraum fehlt und Frachten
und Versicherungen eine fabelhafte Höhe erklommen haben/
.Unfern .Kreuzern,. .U-Booten,.und..Miy .en allein verdankt'

England eine monatliche Minderung ferner  Schif 'fs -- .
t on n a ge von 100-bis 150 000 Tonnen. Schon jetzt hak
Großbritannien etwa 6 Prozent seines gesamten Schiffsraums
durch den Krieg eingebüßt. Dazu- kommen die Ungeheuern
Abgänge englischer Tonnage, deren Ausscheiden aus dem Han¬
delsverkehr dadurch bewirkt wird, daß die englische Admira¬
lität den größten Tell der Handelsflotte für Kriegszwecke
an sich gezogen hat. Man schätzt diesen Ausfall aus etwa
zwei Drittel  der verfügbaren englischen Gesamttonnage! '
Diese Zustände sind für England nachgerade unerträglich ge¬
worden, und so bringt dort jeder Tag erregte Rufe nach Ab¬
hilfe, Untersuchungen, was zu machen sei, und allerhand Vor¬
schläge, die ihre Entstehung aus einer gräßlichen Verlegenheit:
tind Not an der Stirn tragen. Man kann sich einen annähern¬
den Begriff von dem Mangel an Schiffsraum in der Meli:
machen, wenn man die schon entstandenen unmittelbaren und
mittelbaren' Kttegsverluste, die noch kommenden Einbußen die¬
ser Art, die Festlegung der englischen Tonnage für militä¬
rische Zwecke, das Ausscheiden der deutschen Handelsflotte
und den durch die Kriegsoperationen im Mttelmeer uiw
in der Straße des Suezkanals ausgeübten Druck zusammen¬
rechnet. Man kommt dann aus gut 10 bis 11 Millionen
Tonnen Schiffsraum, der aus dem Handelsverkehr der Wett,
ganz besonders zum Nachteil Englands, ausgeschaltet ist.

Dieser Umstand in Verbindung mit dem gesteigerten Be¬
dürfnis nach Verschiffung von Rohstoffen und Gütern aller Arb
erklärt ohne weiteres die herrschende Höhe der Schiffs¬
frachten^  der Prämien , kurz, die beinahe schon grenzenlos
gewordene Verteuerung des Ueberseeverkehrŝmit all fernen
Wirkungen auf Handel und Wandel sind auf ' den Wohlstand'
und die Lebenshaltung der breitesten Volksschichten im ftsnd--
lichen Auslande, dessen Volksbedürfnissein so» hohem Maße
auf überseeische Zufuhren angewiesen sind. Wenn man — um
nur zwei Beispiele zü nennen bedenkt, daß der FraMsatz
für argenttnisches Getreide nach England von etwa 12s un¬
mittelbar vor dem Kriege auf sage und schreibe 130» in der
Gegenwatt und der Baumwolksatz von B bis^ 348 au§
240s gesttegen sind, so hat man eine Blitzkichtaufttcchme von
der Lage. Dazu kommen die erhöhten Unkosten für de.»
Schiffsbetrieb, die natürlich ebenfalls auf den PreiÄ der Ware
geworfen werden müssen. Cerdiffkohle g*,. B . ist kaum n- ckq
zu bezahlen. Kohlen kosten, das Vier- und Fiftrssache hkos
Preises vor dem Kriege, je nach dem Hafen, wo Kohleir zu
nehmen sind.

Ein besonders schwerer-Schlag ins- englische Kontor, wäre
es, wenn tatsächlich der Verkehr durch den Auez-
ka n a l aushörte. Es ttsgfc durchaus im Bereich der größten
Wahrscheinlichkeit, daß die noch Schiffahrt treibenden Staaten
genöttgt sein werden, den Weg durch den Snezkanal zu mei¬
den und dafür den Umweg über das Kap  zn nehmen.
Was das aber bedeutet, ist in dem Zuscmmenhcmg unserer
allgemeinen Betrachtungen nicht erschöpfend flarzumachen.
Namentlich der englische Schiffsverkehr mit Indien und
dem fernen Osten  würde dadurch einen neuen, an Ver¬
nichtung grenzenden Schlag erhalten. Es ist gar keine Frage,
daß der Zwang zur Fahrt um das Kap eine automattsche
Lahmlegung stattlicher Tonnage, auf der andern Seite eine
derarttge neue Verteuerung der Verschiffungen bedeutete, daß
man ruhig sagen könnte: es lohnte überhaupt nicht mehr,
denn die Güter ließen sich einfach nicht mehr bezahlen. Ans
verschiedenen Strecken würden die Schiffe infolge des län¬
geren 'Weges um das 'Kap, auf das Jahr berechnet, ein Diettel
bis annähernd die Hälfte ihrer 'Verdienstmöglichkeiten unter
gleichzeittger Steigerung der Unkosten verlieren. Schnellere
Dampfer verlören uicht so viel, dafür aber wüchsen für sie
die Kohlenkosten ins Aschgraue, auch müßten sie einen ganz
beträchtlichen Teil ihrer Laderäume für Bunkerkohlen 'ftei-
halten. Alle Schiffe müßten Versicherungen zahlen, deren
Steigerung man auf rund 30 Prvz . und mehr gegen den nor¬

malen Zustaiw berechnet. Als einziger Ausgleich voie sich de»
Reedern der Wegfall der Kanalkosten dat — ein Tropfen
aus den heißett Stein ! Eine ganze Menge von Schiffen, die
aus -den Kanalverkehr eingerichtet find, könnten Überhaupt
nicht an die Kapfahtt denken und schieden daher ohü- weiteres
aus dem Verkehr aus.

Alles in allem läßt sich von den herrschenden Zuständen
sagen: die Schiffahrt ist für den einzelnen Reeder zü dem
denkbar einträglichsten Gewerbe gelvorden, für den Handels¬
verkehr der schiffahrttreibenden Länder aber und für die
gesamte Lebenshaltung ihrer Bevölkerung bedeuten die Ver¬
hältnisse einen Druck, der sich, je länger er andauert , und
je mehr er sich noch verschärft, -nn so sicherer zu Unetträglichkett
und Verfall steigern muß. Die stilliegende deutsche See¬
schiffahrt  hat also den guten und reellen Trost, daß
ihr Ausscheiden aus dem Weltverkehr die Lage der Feinde
nicht verbessert, sondern beträchtlich verschle'chtett hat. Dank
ihrer innern Stärke , der OrganisattoNskraft ihrer Letter und
der Ohnmacht unserer Feinde in der Ostsee, wo wir eine
deutsche Schiffahtt nach wie vor haben, sind die Reedereien
wenigstens in der Läge, für die Deckung ihrer Unkosten zu
arbeiten. Nach dem Kttege werden sich allerdings für sie
wichtige und weittragende Fragen zur Sicherung' ihrer neu
aufzunehmenden Tätigkeit im Rahmen der deutschen Volks¬
und Weltwittschast erheben; Fragen, unter denen' die Rege¬
lung der Entschädigung für die Opfer dieses' durch eigene
Kraft zu Weltstelltmg gelangten Gewerbes emen' eksteN Platz
einBehmen Mrd.

Loyales.
— Sparsamste  F e t flg e wi n ttnt tt g. Wenn man

Fleisch suppe bereitet , koche man stets- einen gespaltenen
Markknochen mit, dessen Mark Man etwas zerkleinert, damit
es sich rascher verkocht. Die Suppe gewinnt dadurch nicht
allein a» Wohlgeschmack, fondstrn liefert auch einen der
Hausfrau schr zu statten kommenden Fettabhub . Nach¬
dem man das Fleisch nebst Markkmichen und Mark drei Stun¬
den bei gelindem Feuer oder 4 Stunden in der Kochkiste
hat ziehen lassen, stellt man den Topf zurück, worauf sich
nach 8 Mnuten oben auf der Brühe das Fett gesammelt hat,
das man nun vorsichtig abschöpfl. Darauf gießt man es
in etwas Wasser und läßt es 1/2 Stunde obfer auch etwas
länger auf der heißen Herdplatte oder auf gÄingem Feüer
Feuer ziehen nnd>dann erkalten. Man gewiMt auf solche
Weise ohne besondere Kosten ein Fett , das zum Kochen der
Butter nicht nachsteht. Hausfrauety die so verfahren, be¬
nötigen nicht viel anderen Fettes . Vorteilhaft ist es auch,
Fleischsuppe gleich für zwei Mahlzeiten zu kochen, soll dann
aber in dem aufzubewahrendem Rest/ Ser Suppe, das S-»p-
pengrüne (Suppsnwurzel ) nicht stehen lassen, fond-cn her¬
ausnehmen, weil - es sonst der Fleischbrühe den Geschmack
wieder entzieht, sodatz die Suppe dadurch«ttnderwertig wird.
Um Fleischsuppe ohne Gefahr des Peov'erbens '3 4 Tage anf-
bewahren zu können̂ läßt mag ., sie; «achdem man das
Fett sorgfältig abgeschSM Hatz' durch ein seines Sieb laufen
und erst ganz öslt werden, bevor maw/sie
daxs. nicht ' fest zngedeckt und muß in «sinem kühlen Ort
atrsbewährt werden. Auch im SotWner läßt sich Fleisch¬
brühe 2—3. Tage halten, wenn man sie täglich nochmals
anfkocht, den Topf, im dem sie aufbewahrt wird, stets gut
mit kochendem Wasser ausfpült und diesen mit eine in reinen
Tuch sorgfältig austtacknel, bevor man : die Fleischbrühe wie¬
der hllrernschüttrt.

- Billige Gelatinesfletsien.  Gflatincspeisen
Tassen fich ans billige Art für denl tätlichen Tisch, Herstellen,
wenn Man sie zu jeglicher Resteverwertung benutzt. Von
Fleisch, .Fisch, Gemüse; Sabrtz Tuirke, bleibt manchmal etwas
übrig, von dem, man sagt : „Es llohnt nicht, es zu wärmen".
Diese kleinen Reste, mit Gelatine ausgekocht, ergeben immer
noch ein Schüsselchen für dem Ws ndtifch. Fertig zubereitetes
Gemüse wird etwas derdüMt , je. ein Viertel Liter mit drei
Blatt Gelatine einige Sekunden ausgffkocht uns dann in eine
mit kaltem Wasser umgeftzülte <Z>chüssel gegossen. Ein Vier¬
tel Liter So -zen- oder Suppetwsst wird etwa- säuerlich ab-
geschmeckt und mit drei Blatt ffielatine eben ausgekocht. In
eine SchüsseL schüttet mau: etwas» von der Flüssigkeit, legt ein
Stückchen Braten oder anderes Fleisch öaraätf, etivas Peter¬
silie oder einige: GurkenscheÄöendarum, gießt den Rest
der Tunke darüber,-und»läßt die Speise 12:Stunden stehen.
Hat man rur etwas Fleisch, aber keine Mßenreste , so löst
man in eiaem MertÄ Liter hetsMn Waffer einen Teelöffel
Fleischertrakt auf, kocht dieses mit drei Matt Gelatine auf
und richtet die Schüssel auf gleiche Weise an. Fischreste fin¬
den schmackhafte Verwertung zu Gallert in Zusammensetzung
rait Selleriesalat . Die gut abgesthmeckte Brühe von Sellerie-
fülat wird mit Gelatine (3 Blatt auf ein halbes Liter) aus¬
gekocht. Etwas Flüssigkeit wird in die Schüssel gegossen.
Fisch und Selleriescheiben geschmackvoll hineingelegt, der
Rest darauf gegossen und 12 Stunden hingestellt. Sellerie-
salatrrste lassen sich auch oh« Fisch zu einer Gallertschüssel
zubereiten . Man verkocht Suppen - oder Syßenreste mit
der Selleriebrühe , nimmt zu je einem Viertel" Liter vier
Blatt Gelatine , läßt sie eben aufköchen nAd richtet die
Schüssel auf gleiche Art an . Eingemachte- Früchte oder
Fruchtsäfte, die man bei Tisch Wrig behielt, sind schnell
zu einer neuen Speise umgewandelt. Dick eingekochte Mar¬
meladen und Gelees verdünnt «Urn zur Hälfte mit Wasser
und kocht je dreiviertel Liter mit acht Blatt roter Gelatine
aus. Fruchtsäste verdünnt man zu je einem Drittel mit
Wasser und nimmt neun Blatt Gelatine zu dreiviertel Liter
Flüssigkeit.

— Hirse anstatt Reis.  Die Vorräte an Reis sind
knapp geworden, aber wir haben dafür einen Ersatz in der
Kochhirse. Sie ist sehr nahrhaft und sättigend und wird na-
meutlich von des Kindern sehr gern gegessem. Es lassen
sich davon dieselben Gerichte bereiten, lote von Reis , nur
verlangt sie vor dem Kochen eine sehr sorgfältige Vorbe¬
reitung . Kochhirfe mutz, erst einigemale tüchtig in kaltem
Wasser gespült werden. Dann wird sie viermal mit ko¬
chendem Wasser gebrüht und jedesmal dabei mit einem Holz¬
löffel tüchtig verrührt . Ist ihr dadurch der ihr sonst an¬
haftende herbe Geschmack genommen, so läßt sie sich wie
Reis verwenden zu Suppen , Grütze, zu Breien usw. Hirse
enthält geschält u. a. 66,5 Stärke , 10,5 Stickstoffsubstanz.
4,5 Zucker, 4,5 Fett.

— Für Liebesgaben.  Der Stationsdelegisrte der
freiwilligen Krankenpflege für Wilhelmshaven schreibt uns:
Für die der Abnahinestelle freiwllliger Gaben für die Kai¬
serliche Marine erneut in hochherziger Weise übersandte Geld¬
summe in Höhe von 10 Mark spreche ich Ihnen hiermit
herzlichsten Dank  aus . Hch. Gehl, Kammerjunker und
Amtsrichter, Ehrenritter des Johanniterordens.

provinL nnd üacD&arftiiaff.
s. Haiger,  13. Jan . Im Walddisttikt Hachelbach wurde

die Leichs eines neugeborenen Kindes gefunden. Dis Gr-



Mittelungen ergaben , daß die Mutter desselben ein 167 2=
jähriges Mädchen Adele H. von hier ist, die unter dem Ver¬
dacht des Kindesmordes  verhaftet und ftis Amtsge¬
richtsgefängnis nach Herborn übergesührt wurde . Die Ob¬
duktion der Leiche fand heute im städtischen KrankenhauPe
statt . Der Tod des Endes soll durch Erdrosselung herbei¬
geführt worden sein.

Aßlar,  13 . Jan . Aus bisher noch nicht einwandfrei
jestgestellter Ursache brach in dem Gehöft des Landwirts Ferd.
Klees in der Hintergasse Dienstag vormittag gegen 11 Uhr
Feuer  aus , dem die Scheune und Stallungen zum Opfer
fielen . Der größere Teil der abgebrannten Werte soll ver¬
sichert sein.

u. Limburg,  13 . Jan . Dem Eisenbahnbediensteten Jakob
S t o r t o , der zugleich Vater von mehreren Töchtern ist, wurde
der achte Sohn  geboren . Der Kaiser wird die Patenstelle
übernehmen . — Heute nachmittag herrschte in der Lahngegend
und im Westerwald ein orkanartiger Sturm,  der von
.Hagel- und Schneeschauern begleitet war . In der Stadt
Limburg  wurde an Gebäuden usw. erheblicher Schaden
angerichtet.

Braubach,  13 . Jan . Der am 8. Jan . hier festgenom¬
mene zunge Mann , angeblich Alois Thomann,  ist gestern
Abend aus dem Amtsgericht entwichen.  In Wirklichkeit
heißt er R i cha r d S chn e i d e r , ist 21 Jahre alt und ge¬
borener Sachse.

Schlüchtern,  12 . Jan . Um sich den Weg vom hiesi¬
gen Bahnhof nach dem Heimatort zu sparen , sprang ein
junger Urlauber  zwischen Steinau und Schlüchtern aus
den, Zuge.  Im gleichen Augenblicke kam auf dem andern
Gleise ein Schnellzug und zermalmte  den jungen Mann.
Die Leiche wurde erst am nächsten Morgen gefunden.

Uftitniscfttts.
* Sankt Bürokratius in Frankreich.  Von

einem ganz besonders schönen Streich des heiligen Büro¬
kratius weiß der „ Figaro " zu berichten : Vor zwei Jah¬
ren wurde auf einer Straße in Paris ein Herr K. von
einem Auto überführen und nicht unerheblich verletzt . Der
Fahrer wurde im Juli 1914 zu einer Geldstrafe verur¬
teilt ; diese Strafe belief sich mit den Kosten auf etwas
mehr als 300 Franken . Wie üblich wurde der Besitzer des
Autos zivilrechtlich haftbar gemacht, so daß er für seinen
Fahrer die Strafe zu zahlen hatte . Vor einigen Tagen
nun wurde das Opfer des Unfalls , also Herr K., von
einem Gerichtsvollzieher kurz und bündig ersucht , binnen
48 Stunden die dem Urheber des Unfalles auferlegte Strafe
zu zahlen . Da Herr K. glauben mußte , daß der Gerichts¬
vollzieher den Verstand verloren habe , begab er sich sofort
in die Amtsstube des Gewaltigen , um zum Rechten zu
w^ n . Der Gerichtsvollzieher aber erklärte ihm trocken,

vfcr1*“ ®tra fe unter allen Umständen eingetrieben werden
müsse unr . wenn der Verurteilte nicht zahle , sei nach gutem
iranzösischem w,cht dem Fiskus gegenüber der Geschädigte
haftbar . Herr K. fragte natürlich zunächst, wie es komme,
daß der als sehr reich bekannte Besitzer des Autos , Herr

nicht zähle ; worauf ihm der Gerichtsvollzieher mit der
größten Ruhe die Antwort gab, daß er garnicht wisse, ob

"M5 D - htcht za ^ n könne oder wolle - er wisse ja nicht,
wo besagter Herr D. wohne , Deshalb habe er eben Herrn
K. haftbar gemacht . Herr K. erlaubte sich ltun , freundlich
lächelnd , darauf hinzuweisen , daß es in Paris so etwas
wie ein Adreßbuch gebe, und daß Herr D . in diesem Adreß¬
buch nicht bloß einmal , sondern etlichemale zu finden sei.
Daran habe er allerdings nicht gedacht, erklärte nunmehr
der Gerichtsvollzieher , ober er könne sich ja die Adresse
des Herrn D. „für alle Fälle " aufschreiben . Sprach es und
tat es . Diese reizende Geschichte ist (so bemerkt der „ Figaro"
dazu ), nicht einem modernen Schwank entnommen , sondern
aus dem Leben gegriffen , und wenn das Adreßbuch nicht
gewesen wäre , hätte Herr K. dafür , daß er überfahren und
schwer verletzt worden ist, noch 300 Franken Geldstrafe be¬
zahlen können!

* Interessantes vom Wrack der „ Emden ". Die
englische Fachzeitschrift „ Jron Monger " teilt mit , daß beim
Wrack der „ Emden ", von dem kürzlich in englischen Zeit¬
schriften Momentaufnahmen erschienen sind, ein längliches
Metallstück aufgesunden worden sei, dessen eine Seite ziem¬
lich glatt >var , während auf der anderen rauhe und gespren¬
kelte Flächen , wie die Einlagerungen bei Gesteinen , sich zeigten.
Wie sich herausstellte , war dies ein Stück der feuersicheren
Kassette der „Emden ". Leer ist sie nicht gewesen, denn durch
die Gewalt der Explosion sind einzelne Silberdollars in die
Stahlwand Hineingetrieben worden , wo sie dann infolge der
ungeheuren Hitze der kurz nach der Explosion ausgebrochenen
Feucrsbrunst zu einer 'unförmlichen Silber - und Stahlmasse
zusammenschmolzen. — Die Wirkung der modernen Schiffs¬
geschütze ist, wie die Aufnahmen zeigen, so verheerend , daß den
Engländern aus unserer wackeren „Emden " keine große Beute
mehr erwächst.

Unsere Tapferen.
8 In den frühere Morgenstunden eines Junitages Ivar

bereits ein starker Angriff der Franzosen abgeschlagen worden.
Die Franzosen hatten , durch das Feuer der deutschen In¬
fanterie , ,Maschinengewehre und Geschütze fast aufgcrieben , in
ihre Gräben zurückflüchten müssen. Aber die Antwort blieb
nicht aus ; durch ein rasendes Trommelfeuer bereitete die fran¬
zösische Artillerie einen nochmaligen Angriff vor . Nur ein
Geschütz der 4. Batterie feuerte noch mit dem Gefreiten
Nigge aus Sasseudorf als Richtkanonier . Es dauerte nicht
lange , da steht er als letzter an seinem Geschütz, alle seine
Kameraden sind gefallen oder Verlvundet. Aber mit der größten
Unerschrockenheit bedient er sein Geschütz allein weiter ; mehr¬
mals muß er die Deckung verlassen, um neue Munition heran

schleppen. Befehle erreichen ihn nicht mehr , da die Leitung
-um Batterieführer längst zerschossen ist ? aber seine Ruhe
vleibt unerschütterlich , er hält nicht nur seinen ihm zugewiese-
uen Zielraum unter Feuer , sondern sorgt durch richtige Feuer-
oertcilung dafür , daß auch die Ziele der ausgefallenen Ge¬
schütẑ bekämpft werden . Endlich gelingt es, einige Ersatz-
mannschaften ans Geschütz zu bringen und mit vereinigten
Kräften wird weiter gefeuert , bis die Dunkelheit dem Kampfe
ein Ende macht. Der unerschütterlichen Tapferkeit und dem
selbständigen Handeln des Gefreiten Mgge ist es zu danken,
daß die Batterie sich ununterbrochen am Kampfe beteiligen
konnte . Er wurde mit dem Eisernen Kreuz 1. Klaffe ausge¬
zeichnet.

8 Gefreiter Ludwig, von der Maschinengewehr -Kompagnie,
erhielt eines Abends den Befehl , nach dem Verbleib eine^
bcrm Sturm der Engländer auf das „Enaländerwäldchen"
aalbver,chütteten Maschinengewehrs zu forschen. Er näherte
-ch abends mit seiner Patrouille im Laufgraben der Stelle

50  Meter , erkannte englische Besatzung und kehrte
, '! u , höchsten Morgen , nach Hellwerden , fand er den
> ratenterl wieder von den Engländern geräumt . Er über¬

kroch die ctiva 40 Meter lange Abdämmung im Laufgraben,
grub das verschüttete Gewehr aus und brachte es zurück.
Ludwig, der sich auch bei späteren Gelegenheiten durch ener¬
gisches und selbständiges Handeln hervortat , wurde zum Unter¬
offizier befördert und zum Eisernen Kreuz eingegeben . Er
ist ans Schermen bei Burg gebürtig.

8 Der Gegner war aus seinen Stellungen geworfen . Es
galt , festzustellen, wo sich der Feind von Neuem zur Wehr
setzen werde. Die 12. Kompaguie des sächsischen Infanterie-
Regiments Nr . 107 ging in Schützenlinie vor . Plötzlich über¬
raschte sie lebhaftes Jnfanteriefeuer . Vom Gegner war nichts
zu sehen. Ec mußte sich da drüben irgendwo in dem lang¬
gestreckten Busch eittgenistet haben . Unteroffizier Grieser , ge¬
bürtig aus Posen , ein unerschrockener Patrouillengänger , er¬
hielt den Auftrag , die feindliche Stellung zu erkunden . Mt
fünf Handgranaten ausgerüstet , ging er vor . Mt großer
Geschicklichkeit arbeitete er sich, jede Deckung ausnutzend , zeit¬
weise kriechend, den Körper dicht an den Boden gepreßt , an
den Busch heran . Zeigte sich der Körper einen Augenblick,
pfiffen die Geschosse. Lange hatten die beobachtenden Ka¬
meraden Grieser nicht gesehen. Plötzlich krachten Handgranaten
am Buschrand. Das gegnerische Feuer schwieg. Diesen Augen¬
blick benutzte Grieser , einen Sprung nach rückwärts hinter
eine Bodenwelle zu machen, von wo aus er, von wütendem
Jnfanteriefeuer verfolgt , zurück zur Kompagnie ging . Die
Meldung , die er brachte, gab genauen Aufschluß über Lage
und Ausdehnung des feindlichen Grabens . Die Stellung wurde
angegriffen und genommen . Grieser wurde wegen seiner vor¬
trefflichen Erkundung und zur Belohnung für sein schneidiges
Vorgehen mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

LettgemStze« etracdtungcn.
„Der glanzvolle Rückzug ."

Gewalt 'ge Schlachten sind geschlagen — in diesem großen
Völkerkrieg , — Frau Klio hat viel einzutragen — von Ruhm
und Ehr und Glanz und Sieg . — Doch eins der herrlichsten
Momente — das ist der Rückzug der E n t e n t e , — der Ab¬
marsch von Gallipoli , — denn Größ 'res sah die Welt noch
nie ! —

Das Heer der Briten und Franzosen , — mit schwarzen
Völkern bunt gemischt, — gab auf den Kampf , den aussichts¬
losen, — schon ist die letzte Spur verwischt . — Sie sahen
ihre Macht zerschellen — am Eingangstor der Dardanellen,
— ihr großer Plan ging aus dem Leim , — der Halbmond
leuchtet ihnen heim . —

Sie zogen ab gar still und leise, — doch nicht etwa , weil
sie zu schwach, — nein , sie sind stark und klug und weise, —
der Klügere gibt immer nach ! — Sehr wunderbar ist die
Geschichte, — es stand in ihrem Kriegsberichte : — Verluste
nur ein einz 'ger Mann , — sonst kamen alle glücklich an ! -

So konnte Reuter wieder melden : — Seht , welch stra¬
tegisch Meisterstück, — o Welt , bewundere uns 're Helden , —
sie zogen siegreich sich zurück ! — Die Mtwelt aber lacht
ganz heiter : — O Reuter , Reuter lüg ' nur weiter , —
umgib mit Glanz und Poesie — den Rückzug von Galli¬
poli ! -

Von Nikolajewitsch, dem Großen , — hat auch die Freund¬
schaft profitiert , — es lernten Briten und Franzosen , — wie
man stets siegreich retiriert . — Geltngt 's nicht ans der einen
Seite , — stürmt auf der andern man ins Weite — und
das Ergebnis ist sodann : — Man ist dem Gegner stets
voran ! —

Ja , eins der herrlichsten Momente — und ein Triumph
der Strategie , — das ist der Abmarsch der Entente , — der
Rückzug von Gallipoli ! — Man spricht nicht gern von Nie¬
derlage , — drum kommt er nur als Sieg in Frage . — Der
Rückzug ging so schön und glatt . — Wo findet nun der nächste
statt ? Ernst Heiter.

ÜNentliever Wetterdienft.
Wettervorhersage für Samstag , den 15. Jan . : Meist

wolkig und trübe , mit Niederschlägen , kälter , viclenorts Noch
Frost.

Leiste nad >rict)teti.
(während des Druckes eingelaufen:)

Wien, 14. Jan. (Nichtamtlich.) Amtlich wird veriautbari:
Die Hauptstadt Montenegros ist in unserer
Hand.  Den geschlagenen Feind verfolgend , sind unsere Trup¬
pen gestern nachmittag in Estin je,  der Residenz des mon¬
tenegrinischen Königs , eingerückt. Die Stadt ist unversehrt,
die Bevölkerung ruhig.
Der Chef d. Generalstabs : v. Höfcr,  Feldmarschalleutnanü

Berlin , 14. Jan. (W.B.) In der gestrigen Sitzung des
Bundesrats gelangte der Entwurf einer Verordnung über
Käse und der Entwurf einer Verordnung über Saatgetreide
zur Annahme . Die Verordnung über Käse setzt Höchstpreise
für die einzelnen zur Herstellung zugelassenen Käsesorten fest,
und zwar Hersteller - und Ladenhöchstpreise. Die Festsetzung von
Preisen für den Großhandel und den Zwischenhandel ist Sache
der Landeszentralbehörden oder der von ihnen dazu bestimm¬
ten Behörden . Die Vorschriften der Verordnung gelten nicht
für Käse, der im Auslände hergestellt ist.

Hamburg, 14. Jan . (W.B.) Die gestrige Sturm¬
flut in Hamburg  hatte am Abend die außergewöhnliche
Höhe von 18 Fuß drei Zoll erreicht . Alle Keller an dev
Wasserkante und den niedriger gelegenen Stadtteilen waren
überflutet . Große Mengen Waren sind durch das Wasser
vernichtet worden . Der Straßenbahn - und Wagenverkehr
mußte eingestellt werden , weil die Straßen teilweise 3/ . Meter
überschwemmt waren . Um 11' / .. Uhr abends erreichte das
Wasser seinen Hochstand.

Bukarest, 14. Jan. (T.U.) Römische Funkendepeschcn mel¬
den, die Mailänder  Polizei entdeckte eine große Ver¬
schwörung.  Es wurde eine Menge Dynamit gefunden,
mit welcher die nach Turin führende Eisenbahn und mili¬
tärische Gebäude bei Piemont in die Lust gesprengt werden
sollten . Giornale de Tioinese meldet hierzu , die Verschwörung
ist deshalb von großer Bedeutung , weil zahlreiche , zur
Diplomatie  gehörigen Personen darin verwickelt sind.
Es erfolgten bereits mehrere Verhaftungen.

Stockholm, 14. Jan . Ein bemerkenswerter Zwischen¬
fall  hat sich nach einer Meldung der „ Birschewija Wjodo-
mosti" in der letzten Sitzung des Seniorenkonvents der Duma
ereignet . Der nationalistische Abgeordnete Lewaschow er¬
klärte , daß die Schließung der Duma zu Recht erfolgt sei, da
der liberale Block zu Gunsten Deutschlands  ge¬
arbeitet habe . Darauf erklärte der Kadettensührer Malju -,

kow, daß Herr Lemaschow kein Recht habe , anderen
deutschfreundliche Gesinnung vorzuwersen . Es genü
Berichte deutscher Zeitungen zu lesen, um sich davon ;
zeugen , wen man in Deutschland für deutschfreundli
Unter den Mitgliedern der Rechten entstand hierauf
ßer Lärm . Der Mg . Zanchslowski rief : Das ist «ine <
Daraufhin verließ die Rechte demonstrativ den Saal .^

Bern , 14. Jan . Der Berichterstatter des „ Corrier
Sera " drahtet aus Saloniki : Die Alliierten sprengten j
die Eisenbahnbrücke über die Struma,
meter von Demir Hissar , an der Linie Saloniki -Serres
Zerstörung dieser Brücke schneidet die Eisenbahnverbin
mit Bulgarien und der Türkei ab . Sie wurde a, »gab
durch die Notwendigkeit erzwungen , eine Kontrolle mäh¬
licher Sendlings über die Vorbereitungen zur Vertei ;ugs
des befestigten Lagers von Saloniki zu verhindern . »8^
vorzuheben ist die Tatsache , daß die Zerstörung der S ^
brücke die griechischen Truppen in Seeres , Drama ubollo hnm lifirioen fvn<>4Ju>t «v»! 1““'valla vom übrigen Griechenland abschneidet . Die Bex^
gen des Feindes lassen im allgemeinen die Ansicht
eine Offensive näher bevorstehe,  als bish
zunehmen  war . Eine Mteilung von 10 frac
Aeroplanen überflog die Eisenbahnlinie nach Gewg^
warf zahlreiche Bomben ab . Ein englisches Flugz
flog Monastir . Die Flugzeuge , die beschossen wnrdey
ten alle zurück.

Tokio , 13. Jan . (W.B .) Reutermeldung,
vidunm warf zwei Bomben ans das Automobil des
Präsidenten Oknma;  dieser blieb unverletzt.

London , 14. Jan . (T .U.) Reuter meldet aus!
kong: Die Behörden von Kanton melden , daß die Re bi 191
vollständig g c schlagen  wurden , und daß sie schwe» S^ r
luste erlitten . Sie werden verfolgt . best

Veraulwo rlltcher Schriftleiter :KarlSättl «rin
.1. Z

Kekauutulachung ßrotn
t bei

Es ist eine neue städtisch- LebenSmittel-Berlansl r
Sriedctchsteaste 88 (oe- Bach nec) etugertchlet Mordes virl

Dtllenbnrg. den 14. Januar 1916.
l<>9 Der Magis

Hekanntmachmtg. * Vor
I ber

Die Stimmliste zur Wahl des Vorstände! ^
Wiesengenofsevschaft liegt vom 15. dss. 3DJ| ^
Wochen in der Wohnung des Unterzeichneten offen,

1s ur
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Hirschberg, den 13. Januar 1916.
Decker , Borste

Carl littet Söhne,
Haiger

kaufenj-deSQ aotum gebe.
Rotweinflasche «.

KonorMler,
feine Sa ger yerS za oerk-

Henrich» Gerich sd euer.kl»Lflufmadchen
gef cht. Näh GschäfSckelle

Schöne

Wohnung,
4 Zimmer, Kücheu- Zubehör
zum 1- April zu vermiete«.

Näh. Adolf str. 151.
Kirchliche Nachrichten,
- »« eekilch» Itrchengemetnb».

Divrnbnrg.
Sonntag, den >6. Januar-

(2. nach Epiph)
B - 9°/« u .r Pfr. Fremdt.

Lteoerr 308 «. 222 V- 6 u. 6
Bm. 11 Uhr: KtuderaotteS»

dievft. Lbd. 112.
8U : Pfr-Conrad-Lied 2858 6.
Tauf tt.Tran. Pfr. Fremdt.

abdS. 8'/, U. Brrs. t.Bereinsh
Mont. 8 Uhr: Mtisioarnäh»
vrreia in der Kle nkmderfch.
vtenStag 8 Ü-r Jungfrauen-,
Mit » ab 7,8 tt.: JünolingSv.
Donnerstag 87. Uhr: KriegS-

andakbt in o r Ki-ch-.

r6?

ffetzi

Freitag 77. U.: vorbei £iezum Kinbergotte»dtö"'*
Freitag 7.8 U.: G JdF"

im Vereins rauHeiner
über

Sonn -ag, 16. Fan.,vorm.lt fei
Predigt. Prediger Hgliefc

ändi

ne-

sssen.

11 llbr : SonuiaaS!
Nachm. 5 Uhr: P
Murmoch abend 87,Bibel- und « ebetS

Haiger.
lü Uhr Borm.: G

in Haiger. Pfr
10 U. : Gottesdienstt

bach. Pfr Hefte!
Nm. 7.2 U : GotteS"

Haiger Pft . Hei
DievStag 7.8 Uhr: « -
d. Männer- and IS »,

in der Kleinktuderß
Mittwoch 7,8 Uhr

Versammlungd. June
oereinSi. d-Kleinkind

Donnerstag abd. 7,
KriegSandacht ln d.

Herbor«.
10 Uhr: Pfx. Conrad

1 Uhr: KindergoneSi
2 Uhr: Pfarrer Co

87. Uhr: Vers, im B
B»rg 1 U. r Kinder>.

4 Ubr- Psr- Conv^
Kollekte für die Mt Nach

Tank. «. Tran. : Dek. Hhnun(
DirnStag, abend9 feftet

Kirchenchor in der Kit üna
franenveretv im Berr" ■

Donnerstag 87. U.: MM
betstnvd: in der A

Freitag abd- 9 U.:
stunde im Vereins!

gege
beach
vilb

Danksagung. . 1:

Für alle vnS beim Hinschetden̂unsere» lieben m' 3!
vergeßltcken Lohnes, BrnderS, Schwagers, Onke? A\
und Neffe» ] VErnst Gobel
bewiesene wohltuende Teilnahme, besonders für d
trostreicheG .abredi deS Herrn Pfarrer BrandeÄfliä
bsirger, sow e für daS G ttr deS Herrn Frai 8c
Henrich während der Kcaukheft, für d e Kran
spe den Aller und für die schönen Worte dLZ
treuen F -euvdeS Carl Roß sagen wir hierdnrW
allen unser» herz'tchsten Dank.

Familie Friedrich Gödel.
Dillenburg , Düffeldorl, Kapferdreh, Fraukreiö

Für die Beweise wohltuender Teilnahme, dst-
unS bei dem schmerzlichen Verlust, der «nS be>
troffen hat, in reichem Maße zuteil geworden sind«Das
sage» wir auf diesem Wege herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbltebenenter -
HbarAra« Keinrich Wassauer Wwe.
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